Mit allertoͤchſter Bewilligung. 


Zeitungs» Erpedition in des Albrehts- Strafe Nr. 3. 


Te 


Dienftag den 20 Oktober. . 1835. 


Bitte an Breslaus wohlthätig geſinnte Einwohner. 


Die große Menge der Hülfsbedürftigen, beſonders aber det armen Kinder, welche beim Eintritt der tauhen Jah⸗ 

eſt an der noth vendigen Bekleidung Mangel leiden, u. deshalb die ihnen angebotene Freiſchule nicht benutzen koͤnnen, 
veranlaßt uns die Wohlthaͤtigkeit unſter Mitbürger und hoffentlich nicht ohne Erfolg, in Anſpruch zu nehmen. 

Wir bitten dieſelben daher fo ergebenſt als dringend, ihre abgetragenen oder entbehrlich gewordenen Kleidungs · 


Fire, Waͤſche, Schuhe und Stiefeln und in Ermangelung derſelben, etwas an Gelbe, als eine milde Gabe, entweder 


auf das Rathhaus an den Inſpektor Klug oder in das hieſige Armenhaus an den Buchhalter Kohl zu ſchicken, wel ⸗ 
che beide angewieſen worden ſind, das Ueberſchickte gegen Quittung dankbar in Empfang zu nehmen. 


Breslau den 10. Oktober 1835, 


Die Armen» Direktion. N 


SEEN 8: 
Hieſchberg, 16 Oktober. Am Mittwoch (14ten) iſt 
lulder ſehr kaltes und mitunter heftiges Regenwetter eingetreten, 


das Rieſengebirge deckte Schnee. Die Allerhoͤchſten und Hoͤch⸗ 


ſten Herrſchaften brachten dieſen Tag im Familienkteiſe zu. — 
Donnerſtag den 15ten war das höchfte Geburtsfeſt Sr. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen und das Ihrer Koͤnigl. Hoheit 
der Prinzeſſin Marie, Tochter Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prin⸗ 
zen Wilhelm (Bruder Sr. Majeſtaͤt des Könige). — Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz geruhten am Morgen dieſes 
feſtlichen Tages die Huldigungen und Gluͤckwuͤnſche hoher 
tandesperſonen und Deputarionen der Städte Hirſchberg und 
Schmiedeberg gnädigft zu empfangen, und dieſelben durch 
huldreichſte Aeußerungen zu begluͤcken. Noch an dieſem Mor 
gen fuhren die Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Kaiſerl. und Koͤnigl. 
Hoheiten nach Schloß Erdmannsdorf zu Sr. Majeilät dem 
Könige. Nachmittags war Diner zu Fiſchdach, wo ſämat⸗ 
liche Allerhoͤchſte und Hoͤchſte Anweſende wieder verſammelt 
waren und den feſtlich'n Tag im Familienkreiſe zubrachten. — 
keider hielt das ungeſtüme Wetter an, und heftiger Regen er⸗ 
goß ſich am 16ten früh, wo die Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Here 
ſchaften Erdmannsdorf u. Fiſchdach verließen. Se. Maj. unſer 
theuerſter König und Ihre Durchlaucht die Frau Fuͤrſtin von 
Liegnitz reiſeten ſchon zwiſchen 6 und 7 Uhr fruͤh durch unfere 
Stadt uͤber Grünberg nach Berlin ab. Allerhoͤchſtihnen folg⸗ 
ten die anweſend geweſenen Königlichen Prinzen und Prinzeſ⸗ 


Runen, Königl. Hoheiten, auf der Poſtſtraße über Loͤwenderg ic. 


— Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin von Rußland nebſt der 


Großfürſtin Olga, Kaiſerl. Hoheit, verließen ebenfalls an 
dieſem Morgen Schloß Fiſchbach und nahmen Alerhoͤchſtihre 
Ruͤckreiſe über Breslau. — Mit wehmuͤthigen Gefühlen ſahen 
wir die Erhabenen ſcheiden! Die Huld und Gnade, die uns 
durch die Anweſenheit des erlauchten Koͤnigshauſes zu Theil 
geworden, wird nimmer in den Herzen der treuen Bewohner 
des Rieſengebirges verlöfhen, und das Band der innigſten 
Liebe, welches die Hoͤchſten Glieder des Königlichen Hauſes 
umſchlingt, haben wir in dieſen fuͤr uns hochwichtigen Tagen 
ſich aufs herrlichſte entfalten ſehen. Heil und Segen dem er⸗ 
habenen Köͤnigs⸗Hauſe! Heil und Segen dem edlen 
Kaiſer⸗Hauſe Rußlands! — 

Grünberg, 17. Oktbr. (Privatmittheilung.) Geſtern 
Abend um 49 Uhr trafen Seine Majeftät unſer Allergnaͤdig⸗ 
ſter König, fo wie gleichzeitig Ihre Durchlaucht die Frau 
Fürſtin von Liegnitz, aus Erdmannsdorff kommend, im er 
wünſchten Wohlſein hier ein, und geruhten in den für Aller⸗ 
hoͤchſtdieſetben in Bereitſchaft geſetzten Zimmern des am Topf, 
markte belegenen Gaſthauſes „Zu den drei Bergen“ zu 
übernachten. — Heute früh um 37 Uhr ſetzten Seine Maſe⸗ 
ſtaͤt die Reiſe nach Berlin, wo Allerhoͤchſtdieſelben heute Abend 
eintreffen, begleitet von den heißeſten Segenswünſchen der 
durch Allerhoͤchſtderſelben laͤngſt erſehnten Anweſenheit hoch ber 
gluͤckten hieſigen Einwohnerſchaft weiter fort. Ihre Durchs 
laucht die Frau Fuͤrſtin von Liegnitz waren ſchon um 5; Uhr 
Morgens, ebendahin vorausgeeilt. f 

Verlin, 16. Oktober. Se. Majeflät der König. haben 
dem Königlich Sardiniſchen General» Intendanten der Stadt 
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und Provinz Caſale, Chevalier Nota, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. Se. Mojeftät 
der König haben Allergnaͤdigſt geruht, den bisherigen Land⸗ 
und Stadtgerichte⸗Aſſeſſor Wilda zu Graudenz zum Ju⸗ 
ſtizrath zu ernennen. . . 

Angekommen: Der General Major, Commandeur 
der 1ſten Garde⸗Kavallerie⸗Brigade und Kommandant von 
Potsdam, von Brauchitſch, von Kaliſch. P 

Berlin, 17. Okt. Se. Majeſtät der König haben 
dem Univerfitäts» Direktor und Ordinarius der Juriſten⸗ 
Fakultät zu Halle, Geheimen Juſtiz- Rath Dr. Schmel⸗ 
zer, fo wie dem Konſiſtorial⸗Rath und Superintendenten 
Dr. Barkow zu Loitz, die Schleife zum Rothen Adler ⸗ 
Orden dritter Klaſſe; desgleichen dem Pfarrer und emeri⸗ 
tirten Dekan Borſutzky zu Hultſchin, Regierungs⸗Bezirk 
Oppeln, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verlei⸗ 
hen geruht. Des Königs Majeftät haben dem Maler Ge 
dauer hierſelbſt den Titel als Hofrath beizulegen und das 
darüber ſprechende Patent Allerhöͤchſtſelbſt zu vollziehen 


eruht. f 

8 Se Koͤnigl. Hoheiten der Erb» Großherzog und 
die Erb: Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
tin ſind von Prag hier eingetroffen. 

Angekommen: Der Großherzoglich Mecklenburg⸗ 
Schwerinſche General⸗Major und Brigade⸗Chef, v. Both, 
von Dresden. — Abgereiſt: Se. Excellenz der Kaiſerl. 
Ruſſiſche Vice⸗Kanzler und Miniſtee der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Graf v. Neſſelrode, nach St. Petersburg. 

Berlin, 18. Okt. Se, Maj. der König haben dem 
Gärtner und Schuhmacher Velkel zu Peterwitz, Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau, die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu 
verleihen geruht. i ER = 

„Die Staat szeitung theilt jetzt das urſpruͤnglich in Fran ⸗ 
zöſiſcher Sprache adgefaßte Kabinets⸗ Schreiben mit, das Se. 
Majeſtat der König nach Beendigung der Manövers in 
Kaliſch an den Kaiferlich Ruſſiſchen Feld⸗Marſchall, Fuͤr⸗ 
fen Paskewitſch, zu erlaſſen geruht haben: „Mein Herr 
Feld⸗Marſchall, Fürſt von Warſchau! Die Manöver, des 
nen ich hier ſo eben beigewohnt, haben Mich lebhaft an 
alle Großthaten des Kaiſerlich Ruſſiſchen Heeres erinnert. 


Der Ruhm deſſelben iſt jedoch unzertrennlich von dem Ih 


eigen, und in der Abſicht, Ihnen ein Anerkenntniß der mi⸗ 
titärifchen Talente zu gewähren, die Sie fo oft und mit 
ſo vieler Auszeichnung für Ihren erhabenen Souverain und 
für die gute Sache entwickelt haben, biete Ich Ihnen den 
beifolgenden mit Brillanten befegten Degen an. Sollte 
ch noch eine Gelegenheit zeigen, ſich deſſelben zu bedienen, 
ſo wünſche Ich, daß Sie vorzugsweiſe dieſen Degen waͤh⸗ 
ien mögen, um Ihren Kaiſer und Ihr Vaterland zu ver⸗ 
theidigen; im entgegengeſetzten Falle mögen Sie ihn be 
wahren als ein Pfand der hohen Achtung und des auf 
ae Wohlwollens, womit Ich bin, Mein Herr Mars 
ſchall, Ihr ſehr geneigter 
ee (gez.) Friedrich Wilhelm. 

Kaliſch, den 20. September 1835.“ 

5 N Deulſchland. 

München, 12. Ott. Geſtern Abend iſt eine Eſtaf 
ſette von Herrn Reichardt hier eingetroffen. Er hat ſich 
in Eggenfelden im Unterlande, unweit Paſſau niedergelaſ⸗ 
fen. Jener Ort liegt 32 Stunden von hier. Herr Rei⸗ 


chardt fuhr von hier ab um 2 Uhr 50 Minuten und kam 
dort an um 4 Uhr 15 Minuten; er machte alſo den weis 
ten Weg in 1 Stunde und 25 Minuten. Aus der gon⸗ 
zen Umgegend ſtroͤmte Alles herbei. Herr Reichardt ſchreibt, 
2 Tour ſei die angenehmſte geweſen, die er je gemacht 
abe. 

Bamberg, 12. Oktbe. Von Prag kommend, trafen 
geſtern Morgen JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlandeknedſt zahlreichem Gefolge und Die⸗ 
nerſchaft hier ein, und ſetzten nach eingenommenem Diner 
Ihre Reiſe nach dem Haag weiter fort. J. K. H. die Frau 
Herzogin Pauline und J. Hoh. Prinzeſſin Thereſe von Naſſau 
teiſten dieſen Morgen nich Biberich weiter. 

Leipzig, 14. Oktbr. Wir erhalten aus Pmig die 
traurige Nachricht, daß die Stadt Waldenburg (in der 


Fuͤrſtl. Schoͤnburgſſchen Meceßherrſchaft d. N.) ein bedeu⸗ 


tendes Brandunglück betroffen hat. Am 1 1ten d. Abends 
in der eilften Stunde brach daſelbſt in dem Hauſe des 
Kaufmanns Meißner auf eine bis jetzt noch unbekannte 
Weiſe Feuer aus, wodurch in kurzer Zeit einige 50 Wohr⸗ 
haͤuſer und eine große Anzahl Neben⸗ und Hintergebäude 
in Aſche gelegt wurden. Auch das Lokal der Poſtverwal⸗ 
tung iſt niedergebrannt, jedoch find durch thaͤtige Huͤlfelel⸗ 
ſtung faſt alle zur Poſt gehörige Erpeditiong : Gegenflände 
und Utenfilien, die Kaſſe und ſaͤmmtliche Steuerſachen ge⸗ 
rettet worden. : 

Kaffel, 8. Oktbr. Die verwittwete Frau Landgraͤfin 
von Heſſen Rotenburg iſt nunmehr, nachdem ihre Hoffnung, 
ſich in geſegneten Leibes umſtaͤnden zu befinden und posthumus, 
als einen rechtmäßigen Erben der Beſitzungen des Heſſen⸗Ro⸗ 
tenburgiſchen Hauſes, zur Welt zu bringen, nicht in Erfüllung 
gegangen ſind; von Rotenburg wieder abgereiſt und, wie es 
heißt, nach Schleſien zurückgekehrt. Im Kurheſſ. Staats: 
miniſterium iſt man in dieſem Augenblick mit der neuen Or⸗ 
ganiſation des Juſtiz⸗ und Verwaltungs weſens in den mit 


Kutheſſen nun wieder vereinigten Heſſen⸗Rotenburgiſchen 


Landestheilen beſchaͤftigt. i 
Hannover, 13. Okt. (Hanuev. Ztg.) Unſere Stadt 
bot geſtern in den Nachmittags und erſten Abendſtunden ei⸗ 
nen un gewöhnlich lebhaften Anblick dar. Am Vormittage hatte 
bei dem Mandver der Truppen in der Nachbarſchaft ein Theil 
der ſich ſtoͤrend aufdrängenden Zuſchauer von den Landdrago⸗ 
nern zuletzt mit einigen flach en Saͤbelhieben zurückgewieſen wer⸗ 
den muͤſſen, wobei ein Schneidergeſelle eine Ritzwunde im Ges 
ſichte erhielt, die, da derſelte ohnehin betrunken war, feinen 
Transport nach dem am entgegengeſetzten Ende der Stadt gelegnen 
Krankenhauſe veranlaßte. Dies geſchah unter dem Geleite des 
von Straße zu Straße ſich mehrenden muͤßigen Volks, und 
bald verbreiteten ſich uͤbertriebene Gerüchte von dem bei dem 
Manöver vorgefallenen Gewaltthaͤtigkeiten und deren blutigen, 
ja tödlichen Folgen. Vor der Kaſerne der Dragoner entſtand 
ein Auflauf, und während des Verhoͤrs einiger Verhafteten und 
deren Transports zwiſchen dem Gefangenhauſe und dem Poli ⸗ 
zei⸗Bürtau waren in den Straßen viele Menſchen, meiſt feiernde 
Handwerks burſchen, Straßenjungen und Weiber, verſammelt, 
weshalb zur Aufrechthaltung der Drdnnug hin und wieder 
Militär aufgeſtellt ward. Mit völligen Entritte der Dunkel⸗ 
heit verlief ſich die Menge in der Stadt, ſammelte ſich jedoch 
leider wieder vor dem Cleverthore, und bedrohte das Bureau 
der Königlichen Landdragoner, fo daß das Militaͤr einſchrelten 
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mußte, und bei dem dabei entſtandenen Tumulte zwel hiefige 
Einwohner ſchwer verwundet worden ſind. 
Oe 8 4 
Prag, 13. Oktober. Heute Morgen nach der Meſſe 
baben JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin (wie bereits kurz 
gemeldet) die Rückre fe nach Wien angetreten, nach dem die 
Studenten ihnen geſtern einen Fackelzug zum Abſchied darge⸗ 
bracht hatten. Wie bei der Ankunft bildeten die Beamten der 
verſchiedenen Behörden, Bürgerzünfte und Kinder ein Spas 
liet in den Straßen, durch welche das Herrſcherpaar abfuhr. — 
Der Kaiſer war beim Abſchiede bis zu Thraͤnen gerührt. — 
Vorgeſtern Abends kam Se. Maj. der Kaifer von Ruß and 
wieder von Wien hier an, hielt ſich aber nur bis um 10 Uhr 
Abends in Prag auf, worauf er ſeine Reiſe nach Fiſchbach fort⸗ 
ſezte. Wenn ſchon die glänzende Erſcheinung des Hertſchers 
von Rußland Alles für ihn einnahm, ſo erregte die Anhaͤng⸗ 
lichkeit an unſer Kaiferhaus, ingbefondere der ruͤhrende Ber 
ſuch, den er den Ueberteſten ſeines entſchlafenen Freundes in 
der Kaiſergruft bei den Kapuzinern in Wien abſtattete, einen 
Enthuſtasmus, der ſich gewiß ſtürmiſch geäußert haben wuͤr⸗ 
de, wenn Kaiſer Nikolaus noch einmal öffentlich erſchienen 
wäre. — Kaiſer Ferdinand hat in den letzten Tagen mehrere 
Lehr» und Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten beſucht und ſich überall 
väterlich benommen. Bei einer Ausſtellung des ſchoͤnſten Ob⸗ 
ſtes aus allen Kreiſen Boͤhmens, zeigte der Kaiſer eine ſo große 
pomologifche Kenntniß, daß er ſelbſt dem Oekonomen, der 
ihm als Cicerone diente, eines Irrthums überwies. Als dies 
fer feine Verwunderung darüber ausſprach, entgegnete der Kai⸗ 
fer: „Warum ſoll ich das nicht wiſſen, ich war ja 20 Jahre 
Kronprinz!“ Auch der Erzherzog Johann hat dieſe Ausſtellung 
beſucht, und der Böhmifchen Obſtbaumzucht volle Anerkennung 
geſchenkt. — Sonntag erſchienen JJ. MM. noch einmal im 
Theater und wohnten der Aufführung einer Boͤhmiſchen Poffe 
von Stepande: „Der Boͤhme und der Deutſche“, bei. Der 
Ka ſer ſchien ſich recht wohl zu unterhalten, wenn er g'eich 
gewiß nicht des Stückes wegen das Schauſpielhaus beſucht hat⸗ 
te, ſondern um dem Publikum noch einmal die Freude ſeiner 
Anweſenheit zu gewähren. — Wir hoffen, JJ. MM. im 
April künftigen Jahres, für welche Zeit die Boͤhmiſche Koͤ⸗ 
nigs⸗Kroͤnung beſtimmt iſt, wieder hier zu verehren. — Ein 
Duell macht hier große Senſation. Ein junger Franzoͤſiſcher 
Edelmann erfchien nämlich Öffentlich mit der dreifarbigen Co⸗ 
erde, was im Grunde Niemanden auffiel, da die gegenwaͤr⸗ 
tige Franzoͤſiſche Dynaſtie von Oeſtreich anerkannt if, Karl X. 
auch nicht öffentlich hier erſchien; doch ein Karliſt fand dadurch 
fernen König verhoͤhnt, hielt jenen an und verlangte, er ſolle 
dies Zeichen ablegen; auf die Weigerung folgten Beleidigun⸗ 
gen, welche einen Zweikampfan der Grenze zur Folge haben follen. 
— Unter andern befuchte er die Provinzial⸗Zwangsarbeits⸗ 
und Beſſerungs Anſtalt auf dem Hradſchin, und zog die ge⸗ 
naueſten Erkundigungen ein über die Beſchaͤftigung, Verpfle⸗ 
gung, und die Mittel zur Beſſerung der Arbeiter. J. M. die 
Kaiferin beſuchte noch das Hospital der Eliſabethinerinnen, die 
Kleinkinder» Bewahr-Anftalt und andere öffentliche Inſtitute. 
Am 12ten Nachmittags empfing dieſelbe den Beſuch der Her⸗ 
zegin von Angouleme. — Se. KK. Mojeftät haben am Tage 
vor Allethoͤchſt deren Abreiſe aus der K. Hauptſtadt Prag an 
Ste. Extellenz den Herrn Oberſtburggrafen Grafen Chotek, nach⸗ 
ſtehendes Allerhoͤchſtes Handſchreiben zu erlaſſen geruht: „Lie. 
bet Graf Chotek! Bei Beendigung Meiner Reife durch Boͤh⸗ 


men erachte Ich Ihnen die volle Zufriedenheit bezeigen zu ſol⸗ 
len, welche mir der Anblick dieſes in wahrer Kultur fo weit 
vorgerückten wichtigen Theiles der Monarchie gewährte. Dort 
wo Einklang in dem öffentlichen Leben beſteht, wo treuer Volks⸗ 
finn durch geregeltes Vorſchreiten anf alen Feldern der Indus 
ſtrie, dem Lande neue und unerſchöpfliche Quellen des Wohl⸗ 
ſtandes eröffnet , fällt ſtets ein ausgezeichneter Theil des Ver⸗ 
dienſtes auf denjenigen, welcher mit deſſen unmittelbarer Were 
waltung beauftragt if. Daß Sie guf die volle Gerechtigkeit 
zählen können, welche Ich Ihnen in dieſer Beziehung leiſte, 
bedurfte Ich Ihnen kaum zu ſagen, den gegenwaͤrtigen Aus⸗ 
ſpruch Meiner Geſinnung ertheile Ich Ihnen nicht minder in 
dem vollen Gefühle, daß derſelbe Ihnen zur ferneren Aneife⸗ 
rung dienen wird. Die vielfachen Beweiſe treuer Geſinnun⸗ 
gen und Anhaͤnglichkeit, welche Ich auf Meiner Reife von ab 
len Klaſſen der Einwohner einſammelte, haben Meinem Her 
zen wohlgethan. Das Gute, welches Mein verewigter Va⸗ 
ter mitten unter den Stürmen der Zeit bewirkte, werde ich fort⸗ 
zufegen wiſſen, und Mich ſtets glücklich ſchaͤtzen, wenn Meine 
Böhmen mir dieſelben Gefühle zollen, welche fie dem Anden⸗ 
ken des gloreich Verfchiedenen widmen. Dieſe meine Geſin⸗ 
nungen haben Sie bekannt zu geben. : 

Prag, am 12ten Oktober 1835. 

Ferdinand m. p. 
Großbritannien. 

London, 10 Oktbr. Dem Erzbiſchofe von Canter⸗ 
bury iſt durch ein König. Schreiben der Auftrag geworden, 
der Geiſtlichkeit in England und Wales die Veranſtaltung 
von Kollekten zur Unterſtuͤtzung ber Geſellſchaft für die Bew 
breitung des Evangeliums in fremden Laͤndern anzuempfeh⸗ 
len, und zwar diesmal insbeſondere zu dem Zweck, um durch 
Erbauung von Kirchen und Kapellen den Religionsunterricht 
unter den emanzipirten Negern auf den Britiſch-Weſtindi⸗ 
ſchen Kolonieen zu befoͤrdern. — In Irland befinden ſich 
jetzt, nach dem Bericht der zur Unterſuchung des öffentlichen 
Unterrichts daſelbſt ernannten Kommiſſion, 5653 Schulen, 
die lediglich durch das Schulgeld, und 4004, die ganz oder 
theilweiſe durch Vermaͤchtniſſe und Subſkriptionen erhalten 
werden. Die Zahl der in dieſen Schulen unterrichteten 
Kinder beträgt zuſammen 633,946, alſo beinahe 8 pCt. von 
der Bevölkerung, die ſich im Jahre 1834 auf 7,954,100 
Seelen belief. 

Der erſte Bericht, der zur Unterſuchung des Illaͤndiſchen 
Armenweſens niedergeſetzten Kommiſſion iſt 1100 Folioſeiten 
ſtark und enthält eine Beſchreibung des Umfanges der Un 
much und Bettelei, fo wie der vorhandenen Mittel, die As 
men zu erhalten, welche, auf dem Lande wenigſtens, faſt 
ausſchließlich aus der Milde der faſt eben ſo bedürftigen 
Huͤttenbewohner herfließen. Es heißt in dieſom Berichte un⸗ 
ter Anderem: „Ein großer Theil des Volkes, bei welchem 
und uber welches die Unterſuchung angeſtellt werden ſollte, 
ſchwankt immer zwiſchen Bettelei und freiwilliger Beſchaͤf⸗ 
tigung hin und her. Oft findet ſich weit und breit in einer 
Gegend kein einziger von den vermoͤgenden Paͤchtern, we 
in England fo allgemein find. Kleine anfäffige Eigenth 
mer vom gebildeten Stande giebt es nur wenige, und wohl 
habende Handelsleute, wie in England, trifft man auf 2 
bis 3 (Engl.) Meilen weit nicht, da ſich nur wenige Städte 
mit hinreichendem Handel finden, die fie hervorrufen könn. 
ten. Die Geiſtlichkeit und die anfäffigen Grundherren find 
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gewohnlich aus pelitifhen Urſachen fo ſehr untereinander 
oder mit den arbeitenden Klaſſen entzweit, daß es der größ⸗ 
ten Vorſicht bedurfte, wie oder wie weit wir uns ihres Bei⸗ 
ſtandes bedienen möchten. Aehnliche Anſtaͤnde gab es mit 
der Polizei, in Folge der ‚häufigen Kaͤmpfe, in die fie mit 
dem Volk gerathen.“ Ueber die Schwierigkeiten, ein Heil⸗ 
mittel vorzuſchlagen, ſagt der Bericht folgendes: „Von al⸗ 
ten Seiten drang man uns die Theorien von Perſonen auf, 
welche im Lande geboren waren oder lange in demſelben ges 
lebt hatten, und von denen folglich zu vermuthen war, daß 
fie gute Gelegenheit gehabt, die Richtigkeit ihrer Meinuns 
gen zu erproben. Ein Theil ſchrieb alle Armuth und Elend 
des Landes dem, ihrer Darſtellung nach, uͤbermaͤßigen Ge⸗ 
muß von geiſtigen Getraͤnken zu und ſchlug vor, auf welche 
Weiſe geſetzwidriges Branntweinbrennen und Schmuggeln zu 
verhindern und der Gebrauch von Bier und Kaffee zu be⸗ 
fördern fei. Ein anderer Theil ſah die Urſache in den Ver⸗ 
bindungen unter den Arbeitern, und ſchlug ſtrenge Geſetze 
gegen Handwerker⸗Vereine als Huͤlfsmittel vor. Hinwieder 
waren Andere uͤberzeugt, der Andau der Suͤmpfe und and; 
ter unbenutzten Ländereien ſei das einzige wirkſame Heil⸗ 
mittel. Ein Vierter behauptete, das Verhaͤltniß zwiſchen 
den Gutsherrn und Paͤchtern ſei der Grund alles Uebels. 
Und fo wurden der Reihe nach Pfandanleihen, uͤbergroße 
Bevölkerung, Mangel an Kapitalien, beſondere Glaudens⸗ 
punkte und religiöfe Streitigkeiten, politiſche Bewegung, 
Mangel an Erziehung, die ſchlechte Verwaltung der Gerech⸗ 
tigkeit, die Behandlungsart in den Gefängniſſen, Mangel 
an Manufakturen und Bin enſchifffahrt u. ſ. w. als die 
Haupturſachen des Uebels dargeſtellt, und hiernach auch die 
Heilmittel vorgeſchlagen.“ 

Die Morning Chronikle behauptet, die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung habe während des verfloſſenen Monats alle Nach⸗ 
richten, die fie aus Spanien erhalten, verfaͤlſcht, und das 
genannte Blatt fragt, ob Hr. v. Rapneval, der ſolche un⸗ 
richtige Depeſchen nach Paris geſandt, noch länger in Ma⸗ 
drid bleiben ſolle. „Aber,“ faͤhrt die Chronicle fort, „dies 
ſind noch nicht die einzigen Gründe, die uns veranlaſſen, 
die Franzoͤſiſche Regierung eines Treubruchs und fe ndſeliger 
Handlungen gegen die Spaniſche Regierung zu beſchuldigen. 
Wir klagen die Doktrinaͤrs an, die Stipulationen des Qua⸗ 
drupeltraktats gebrochen zu haben, indem ſie es erlauben, daß 
der Armee des Don Carlos Zufuhren uͤber die Grenze geſandt 
werden. Sie hatten ſich durch jenen Traktat verpflichtet, dies 
zu verhindern, und indem ſie dieſe Verpflichtung brachen, ha⸗ 
den ſie Frankreichs Ehre aufgeopfert. Nicht ohne Grund wird 
ſogar geglaubt, daß die Franzoͤfiſchen Arſenäle den Agen⸗ 
ten der Rebellen Waffen und Munition geliefert haben. Aus 
Allem, was die Regierung der Zuilerisen im vorigen Monate 
gethan hat, geht deutlich hervor, daß ſie aus dieſer oder jener 
Urſache die Fortdauer ber Regierung der Königin fr unmoͤg 
lich hielt und der Meinung war, es bleibe für Spanien wei⸗ 

eter nichts übrig, als ſich der Herrſchaft des Don Carlos zu 
unterwerfen. Wie wiſſen übrigens, daß die Armee und die 
große Maſſe des Franzoſiſchen Volks an dieſen und ähnlichen 
Geſinnungen ihcer abtrünnigen Miniſter keinen Theil hat. 
Auch darf Spanien verſichert fein, daß nie wieder Franzoͤſiſche 
Truppen zur Unte druͤckung ſeiner Freiheiten werden abgeſandt 
werden. Die Dokteinaits wagen einen ſolchen Verſuch nicht, 
denn fie wiſſen ſehr wohl, daß dieſe Truppen mit dem Spa⸗ 
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niſchen Volke gemeinſchaftliche Sache machen und am Ende 
in Fraukteicheine neue Conſtitution proklamiren u. der dortigen 
Donaſtie die Alternative ſlellen würden, ihr Benehmen ent⸗ 
weder zu ändern oder einer andern Platz zu machen.““ 
Frankreich. 

Paris, 10. Ott. Der Bon Sens will wiſſen, daß 
eine abermalige Verſchwoͤrung gegen das Leben des Königs 
entdeckt worden ſei, wonach det Monarch auf ſeiner letzten 
Reiſe von Fontainebleau hierher habe ermordet werden ſol⸗ 
Im; 4 Perſonen feien in Fontainebleau verhaftet worden. 
— Beim Kriegs ⸗Miniſterum herrſcht große Thaͤtigkeit. 
Die repablikaniſche Partei ſcheint ſich jetzt die Aufgabe ge: 
ſtellt zu haben, die Armee fuͤr ſich zu gewinnen, was ihr 
bereits an mehreren Orten gelungen fein fol, Wenigſtens 
wird faſt täglich aus den Provinzen über die gefaͤngliche 
Emfiehung von Offizieren und Unteroffizieren berichtet. — 
Das Generals Conſeil des Departements des Norden hat 
eine Summe von 1200 Fr. zur Errichtung eines Denk: 
mais für den Marſchall Mortier bewilligt. — In dem 
heſigen Muͤnz⸗-Muſeum wird ein beſonderes Zimmer ein⸗ 
gerichtet, in welchem alle Münzen und Medaillen, die uns 
ter der Regierung Napoleon's geprägt worden find, zuſam⸗ 
meageſtellt werden ſollen. Die Buͤſte des Kaiſers aus weis 
ßem Marmor ift bereits in dieſem Zimmer aufgeſtelt; über 
dem Eingange zu demſelben lieſt man die Worte: Napo⸗ 
leon's⸗ Saal. — Die Familie Lafapette's beſchaͤf igt 
ſich gegenwärtig mit der Herausgabe feiner zurüͤckgelaſſenen 
Manuſkripte und Kotrefpondenzen. Der erſte Band die⸗ 
fer Sammlung wird nächſtens erſcheinen. — Der Dokter 
Bowring iſt wiederum in Paris eingetroffen. — Herr von 


Kergorlap und der Herausgeber der „Quotidienne“, Herr 


Dieudé, etſch enen geſtern vor dem hieſigen Affifenhofe wer 
gen eines Schreibens, das jener abgefaßt und diefer in fein 
Blatt aufgenommen hatte. Sie warden beide von der Jury 


„für ſchuldig befunden und demgemäß zu monatlicher Haft 


und einer Geldduße von 2000 Fes. verustheilt. 
(Temps.) Die Situation der Gefangenen zu Ham iſt 
fehr detruͤbt, und alle befinden ſich mehr oder weniz er in einem 
leidenden Zuſtande. Hr. v. Peyronnet leidet an akuten Rheu⸗ 
watismen, die ihn das Zimmer zu hüten zwingen, das er auch 
überdies durchaus nicht verlaffen will. — Hr. Guernon de Ran⸗ 
ville, der juͤngſte von ihnen, iſt von einem Schlagfluß bedroht; 
fünf Jahre Gefaͤngniß, keine Bewegung, keine freie Luft, 
müſſen dieſen Zuſtand fehe verſchlimmern. — Hr. v. Polignac, 
der des Gefängniſſes am gewohnteſten iſt, befindet ſich am be⸗ 
fin. Was Hrn. Chantelauze anlangt, fa hat allerdings fein 
Geiſt fehr gelitten, allein die Art von heftig aus brechenden 
Wahnſtaun, die man ihm zufhreidt, hat ihn nicht befallen. — 
Im Haufe dis Deren Mass, hat man geſtera wieder 127,000 
Franken gefunden, die in einem keinen, ſehr aͤrmlich ausſe⸗ 
henden Schrank, theils in Bankbillets, theils in baarem Gelde 
verwahrt waren. — Der Graf Larochejaquelin war in con- 
tumaciam wegen feiner Theilnahme am Aufruhr in der Ven⸗ 
dér zum Tode verurtheilt; er hat ſich jetzt geſtellt u. einen andern 
Gerichtshof gefordert. Dieſe Forderung iſt bewilligt worden, 
und man wird ihn vor den Gerichtshof der Seine und Dife 
eller. — ur 
f An der heutigen Boͤrſe waren die Spekulanten in Spanis 
ſchen Fonds durch die letzten Nachrichten aus Madrid ſehr gün« 
ſtig geſtimmt; fie ſcheinen großes Vertrauen zu Herrn Men⸗ 
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bizabal's Finanz- Plänen zu hegen. Man ſpricht bereits von 
ve gu“ Anleihe von 400 Mill. Realen oder 100 Mill. Fr., 
die der neue Spanische Finanz- Miniſter gleich nach dem Zu⸗ 
ſammentreten der Cortes eroͤffaen wolle. Engliſche Banquier⸗ 
Haäuſer ſollen ibm ſchon Anerbietungen gemacht haben. 

Paris, 11. Okt. Der heutige Moniteur enthalt 
enen Bericht des Handels⸗Miniſters an den Konig, und in 
Folge deſſen eine Königl. Verordnung, wodurch die Aende⸗ 
tungen, die durch die Verordnungen vom 2 Juni, 8. Juli, 
19. und 22. Auguſt 1834 und 21. Juni 1835 in dem Zoll⸗ 
Tarif vorgenommen worden — da dieſe Verordnungen in der 
letzten Seſſion nicht in ein Geſetz verwandelt — proviſoriſch 
betätigt, die der enthaltenen Beſtimmungen aber theilweise 
auch modifizirt werden. Eine zweite Königliche Verordnung 
verfügt, daß der auf Guadelupe und Martinique gewon⸗ 
rene Zuckeckünftig zollfrei von dort ausgeführt, und daß der 
dadurch entſtehende Ausfall in der Einnahme von 3 pCt. durch 
Erhöhung des Einfuhr⸗Zolles von gewiſſen, aus der Haupt⸗ 
ſtadt kommenden Artikeln gedeckt werden ſoll. 

Das Journ. d. Deb. hat wegen feines zu Gunſten der 
Karliſten abgefaßten Artikels (Bresl. Z. Nr. 243 Spanien) 
harte Kaͤmpfe zu beſtehn, man wirft ihm vor, es habe denſel⸗ 
ben direkt aus dem Karliſt. Hauptquartier erhalten, wogegen 
die Redaktion einen Offilier aus der Kaiſerzeit als Verfaſſer 
angiebt. Das J. d. Deb. ſagt unter andern: „Wir billigen 
allerdings das Syſtem des Herrn Mendizabal nicht; wie glau⸗ 
ben nicht an die Wunder, die er von feinen Rathſchlaͤgen, 
von ſemen guten Abſichten ohne Geld, ohne Armie, ohne Gewalt, 
ohne Gehorſam von Seiten des Volkes hofftz wir ſehen nicht, daß 
die Junten, ſelbſt die von Catalonien, in irgendetwas die Be⸗ 
freiung Spaniens gefördert, den Thron Iſabillas II. beſeſtigt, 
die Entmuthigung in die Reihen der Karliſten geſchleudert haͤt⸗ 
ten. Aber daß wir deshalb den Sieg des Don Caclos wuͤnſch⸗ 
ten, daß wir deshalb eine Sache aufgaͤben, die des Beiſtan⸗ 
des Frankreichs in deſſen eigenem Intereſſe bedarf, das glau⸗ 
ben diejenigen ſelbſt nicht, die uns deſſen beſchuldigen. Wenn 
der Aufſchwung der Provinzen, wenn die in den Gemüthern 
angeregte Bewegung, wenn die Gaͤhrung der libetalen Ideen 
ſich auf eine wirkſame Weiſe gegen Don Carlos wenden und 
das Ende des Krieges in Navarta befchleunigen, fo werden 
wir die Erſten fein, die Spanien dazu Gluͤck wünſchen. Je 
mehr die Sache der. Königin und der Freiheit in den noͤrdlichen 
Peovinzen verloren hat, deſto größer wird das Verdienſt des 
Herrn Mendizabal und der Bewegung, an deren Spitze er ſich 
zu ſtellen ſucht, ſein, wenn ſie ein nur zu oft geſenktes Panier 
wieder aufrichten.“ 2 

Daſſelbe Blatt ſchreibt auch: „Dem Grafen Torxeno iſt 
es endlich doch gegluͤckt, den Nachforſchungen der Liberalen, 
die auf das hoͤchſte gegen ihn erbittert waren, zu entwiſchen: 
Er iſt namlich in Liſſabon anzekommen und hat ſich dort nach 
London eingeſchifft. Er wird gegen Ende d. M. in Paris er⸗ 
wartet, wo er feinen Wohnſitz aufzuſchlagen beabſichtigt. Das 
Vermögen Torrenos iſt außer dem Bereich ſeiner Gegner. Drei 


2 
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*) Wir werden morgen aus einem Schreiben der Staatszeitung 
Einiges uͤber die Stellung dieſes Blattes nachtragen. uebri⸗ 
gens bemerken wir, daß man in Madrid die Fortſchritte des 
Don Carlos gar wohl kennt, und man glaubt daſelbſt, daß 
derſelbe vor Ende October eine Armee von 50,000 
Mann organiſirt haben konne. - 8 
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Vierthelle feiner Capitalien hat er in offentlichen Fonds von 
Frankreich und England angelegt. Er ſoll mehr als 600,000 
Livres jährlicher Renten deſitzen.“ — 

Spanien. 

Madrid, 2. Oktober. Durch zwei Dekrete, vom 27. 
und 28. September, werden Don Martin de los Heros zum 
Miniſter des Innern und Don Alvaro Gomez Becerra zum 
Juſtiz⸗Miniſter ernannt. — (Meſſag.) Dem Dekret in un⸗ 
ſern Zeitungen vom 28ſten, welches die Cortes beruft, geht 


ein Dokument voran, welches man als ein neues Manifeſt 


Mendizabals betrachten kann. Es lautet im Weſentlichen fol 
gendermaßen: Expoſition an J. M. vie Königin: „Mada⸗ 
me! Der intetimiſtiſche Praͤſtdent Ihres Miniſterraths lege 
Ihnen folgende Bemerkungen über den Zuſtand der Nation zu 
Fuͤßen. — Die letzten wohlthätigen Dekrete J. M. und dis 
Billigung der Grundſaͤtze, die ich Ihnen am 14ten Septdr⸗ 
d. J. vorzulegen die Ehre hatte, haben die Unruhen beſchwich⸗ 
tigt, welche unſer unglückliches Vaterland in Beſorgniß ſei⸗ 
ten. Der Tag einer allgemeinen Vereinigung iſt ſehr nahez 
mit ihm wird eine neue Aera des Ruhms für E. M. und bes 
Glückes für die Spaniſche Nation beginnen. Dann werden 
auch die Grundfäge, welche die öffentlichen Freiheiten innige 
an die Ehre Ihrer erhabenen Tochter binden ſollen, ſich zu 
eatwick /in beginnen. Eine Berufung der Cortes iſt allgemein 
für unerläßlich erklaͤrt, um, in Uebereinſtimmung mit der Kö» 
niglichen Autorität, das estatuto real zu tevidiren, damit 
auch die Ausführung der ehemaligen Geundgeſetze der Mo» 
narchie dauernd und feſt geſichert werde, und man denſel⸗ 
den, indem man ſie den Forderungen der heutigen Bildung 
anpaßt, einen dauernden Stempel aufdruͤcke. Jadeſſen wenn 
alle Welt auch uͤber die Nothwendigkeit dieſer Maaßregel, 
die einmal getroffen, den Abgrund der politiſchen Streits 
tigkeiten für immer ſchließen wird, eines Sinnes iſt, fo herr⸗ 
ſchen doch verſchiedene Meinungen über die Mittel, die man 
unter dieſen Umſtänden anwenden müſſe, um die Cortes auf 
eine geſetzliche Weiſe zu verſammeln, die nicht den Vorwand zu 
fernern Schwierigkeiten geben koͤnnte. Es bieten ſich dazu den 
Mittel dar: 1) Die Berufung neuer Cortes kraft eines neuen 
von Ihro Majeſtaͤt promulgirten Syſtems, 2) dieſelde Beru⸗ 
fung kraft des jetzigen Wahigefeges, 3) die Berufung der jegt> 
gen Coctes um ein neues Wahlgeſetz zu machen. — Das erſte 
Mittel iſt den Grundſätzen E. M., Ihren feſten Entſchluͤſſen, 
die Stimme des Vaterlandes in allen wicht egen Angelegenhei⸗ 
ten zu hören, und dem Prinzip einer Repraͤſentativ⸗Regierung. 
bei welcher das Wahlgeſetz, weit es für ſich eine ganze Conſtie 
tut on ausmacht, die Lebensfrage bildet, durchaus entgegen. 
— Das zweite würde ſehr leicht und ausführbar in allen andern 
Umſtaͤnden, nur nicht in den gegenwartigen ſein. Denn um 
die Deputirten nach dem jetzigen Wahlſyſtem zu waͤtlen, dedurfte 
man der Mitwirkung aller Munſcipalitäten, die noch nicht 
in dem ganzen Lande nach dem neuen Dekret eingeſetzt ſind. 
Dieſe Einſezung müßte man alfo abwarten und dann wurden 
die Cortes ſich erſt binnen 4 Monaten verſammeln konnen, ein 
Zeitraum den die jetzige Lage der Regierung, vorzüglich was den 
offentlichen Ccedit anlangt, nicht abwarten kann. Ueberdies 
würde jede Verzögerung der Berufung der Cortes den argwoͤh⸗ 
niſchen Gemuͤthern als ein von dem Mmiſterium erfundenes 
Ausweichungswittel erſcheinen, um die Erfüllung ihrer Verſpre⸗ 
chungen zu umgehen. Ein Miniſterium aber, welches TE 
ſtlbſt ehrt, muß die öffentliche Mein ang ehren, und auch den 


laschen Schatten eines Verdachts vermeiden. — Die Nothe 
wendigkeit, die jetzigen Cortes zu berufen, iſt alſo erwieſen z 
es iſt dies das leichteſte und direkteſte Mittel, und dieſe Cortes 
find das einzige geſetzliche Organ des offentlichen Willens, wel⸗ 
des Ew. Ma. unter den gegenwärtigen Umſtanden zu Mathe 
ziehen können. Die Legislatur, für welche ſich die Sitzung 
binnen 6 Wochen eröffnen kann, wird über das neue Wahigefeg, 
nach welchem die den gegenwärtigen nachfolgenden Cortes ges 
wählt werden ſollen, und über die dringen dſten Verwaltungs⸗ 
Angelegenheiten rathſchl igen. Wenn das neue Wahlgeſet 
gemacht iſt, die neuen Cortes verſammelt, dann wird unſere 
parlamentariſche Aera beginnen. Die Vertheilung und das 
Gleichgewicht der Staategewalten, die Prärogative des Thro⸗ 
nes, die Rechte der Nation, die Verantwortlichktit der Mini⸗ 
ſter, die organ ſchen und ſelbſt die Wablgeſetze, wenn man 
dies dienlich findet, konnen dann ſog eich definitiv feſtgeſtellt 
inerden. — Sobald alle dieſe politiſchen Fragen aufgrlöſt find, 
können Thron und Nation ihre Aufmerkſamkeit ausſchließlich 
auf die Vetwaltungsgegenſtäsde richten, worin die Quellen des 
National⸗Neichthums und des Wohlſeins der Volker liegen, 
welches Urſach und Ziel der Regierungen überhaupt iſt. Des⸗ 
bald ſchlage ich Ew. Maj. vor, die gegenwärtigen Cortes der 
Monarchie unmittelbar zu berufen, damit wit das in dieſer 
Eppofition iehrfurchtsvoll angedeutete Ziel erreichen.“ 
Im Palaſt, am 28. September 1835. f 
8 Alvarez Mendizabal. 
Hierauf folgt das Dekret ſelbſt folgendermaßen: 
„Donna Iſabella II., durch Gottes Gnaden Koͤni⸗ 
gin von Caſtilien, u. ſ. w. und in ihrem Königlichen, Nament⸗ 
lich, Donna Maria Chriſtina Bourbon, Königin⸗Regentin waͤh⸗ 
rend der Minorität meiner erhabenen Tochter, entbieten allen de⸗ 
nen, welchen das Gegenwaͤrtige zu Geſicht kommt, unſern Gruß: 
„Da wir die Bande verſtärken wollen, welche die Freiheiten dieſer 
edlen, loyalen und großherzigen Nation an den Thron meiner viel⸗ 
geliebten Tochter knüpfen, ſo haben wir beſchloſſen, nachdem wir 
unſern Regentſchafts⸗ und Minijkerrath vernommen, die Nation in 
ihrem geſetzlichſten und zuverläßigſten Organ zu befragen, namlich: 
die Cortes des Königs reichs, nach einem Wahlſyſtem beru⸗ 
fen, welches die geſellſchaftlichen Intereſſen auf einer breiteren Ba⸗ 
ſis vertritt als das bisherige. Die Cortes, welche ſich ſo raſch als 
mdglich verſammeln ſollen, werden, in Uebereinſtimmung mit der 
Krone, das Königliche Statut unterſuchen, um die völlige daurende 
Ausübung der Grundgeſege auf ſichere Weiſe feſtzuſtellenz. ſie werden 
die Regierungsprinzipien entwickeln, welche in der Expoſition mei⸗ 
nes Conſeilspraſidenten D. Alvarez Mend'zabal vom daten Sep⸗ 
tember c. enthalten ſind, und die ich zu billigen für gut erachtet 
habe; ſie werden endlich den große Geſellſchaftsdertrag definitiver 
Weiſe conſtituiren.“ Die Dringlichkeit der jesigen Umſtände erfor⸗ 
dert indeſſen die Berufung der gegenwärtigen, Cortes nicht allein, 
um das Wahlgeſet wonach ſich die neuen Cortes verſammeln ſol⸗ 
len zu discutiren, ſondern um noch andere Punkte von höochſter 
Wichtigkeit, namentlich die, welche den öffentlichen Eredit betref⸗ 
fen, zu berathen. Ich befehle demnach, daß zum Löten November 
vieſes Jahres die Ploceres und Procuradores ſich als Cortes in 
der Hauptſtadt des Königreichs verſammeln ſollen. Sie haben ſich 
darnach zu achten. Prado, den 27ſten September 1835. Gezeich⸗ 
net: Die Königin.’ 5 . x 
Herr Mendizabal hat in einem, vom 28 ſten September dar 
Arten Schreiben dem Don J. Maria Calatrava, Miniſter des höche⸗ 
ſten Tribunals Spaniens und der Indien, angezeigt, daß er durch 
‚Königliche Dekret zum Präfidenten der Junta ernannt ſei, die ei⸗ 
nen Wahlgeſetzentwurf ausarbeiten ſoll. Ein andres Dekret der 
Königin ernennt den Don M. J. Quirogo, Procer des Koͤnig⸗ 
reichs, Don Alcala Galiano, Procurador der Cortes, Don de 
Madrid d' Avila, Miniſter des Königl. Raths von Spanien und 
Indien, und den Don J. Ortigoſo, Archidiakonus von Carimona, 
Mitarbeitern des Hrn, Maria Calatrava bei der Ausarbeitung 
des Wabigeſehes. 


Die Reglerungsfunta den Eſtremadurg, die in Badajoz ihren 
Sie hat, hat dem Conſeilpräſidenten ihre völlige Abösten * 
Syſteme der Regierung Ihrer Maj, zugeſchickt. Sie zeigt an: 
1) daß ſie alle Hülfemittel an deuten und Geld, welche die Pros 
Hinz aufbringen kann; zur Verfiigung der Regierung ftellt; 2) daß 
ſich die disponibeln Sicherheitscompagnien und Zirailleurbatdittene 
mit einer Feldtompagnie und einer Schwodron Kavallerie nach Ma⸗ 
brid begeben werden, um ſich unter die Befehle der Regierung zu 
ſtellen; 3) daß ſich die Kriegs und Finanzcommiſſion unmittelbar 
verfammeln und die e bewilligen werden, um dis Are 
mee von Eſtremadura auf 10,00 Mann zu bringen. — Die Gran⸗ 
den, die in Madrid anweſenden Proceres und der Handels tand haben 
drei gleichlautende Petitionen an die Regſerung gerichtet, worin ſie 
der Regentin ihr Leben und ihr Vermögen zur Bifeſtigung des 
Thrones Iſdbellens und der Freiheit und zur Vertheidigung . beider 
gegen jedweden Angriff anbieten, komme er von den Carliſten 
oder von den Anarchiſten. Der Handetsſtand fügt nur noch hinzu, 
daß ſeine unterſtütßung von der Verwirklichung der von dem 
Miniſterium in ſeinem Mauifeſte vom 1 iten gemachten Verſprechun⸗ 

en abhängig Gr 5 r 
a Me a d Graf de las Navas hatte verlangt, die Gars 

en ven Madkid olle nach Navarra geſchickt und durch ſeine 
Truopen erſetzt werden. Das Miniſterium erwiederte: Die Garni⸗ 
fon von Madrid und gie Truppen Andaluſtens ſollten ohne Verzug 
gegen den gemeinſchaftlichen Feind aus ziehen; Madrid habe nur 
fine Miliz noͤthig! . 

(Irkf. J.) Das Dekret, wodurch die Cortes einberufen wor⸗ 
den, hat einen guten Eindruck gemacht. Die Commiſſion zur 
Abfaſſung eines neuen Wahlgeſetzes hat das allgemeine Ver⸗ 
trauen. Man hegte einige Beſorgniß von revolutionären Umtrieben 
in der Nordarmee, allein man weiß nun, daß Cordova durch ge⸗ 
maäßigtes Einschreiten Alles beigelegt hat. Angehend Andalujien, 
ſo iſt man noch unſicher, wie ſich die Sachen da ſtellen) werden. 
Die Junta von Cadir will nur von ſofortigen konſtitniren⸗ 
den Cortes willen und annullirt die Vollmachten der Deputirten 
Iſturiz und Galigno für den Fall, daß fie in eine andere als 
Eonftituirende Kerperſchakt einkräten. Nur die Jilita von Ca⸗ 
dir ſcheint eigenſinnig. Die ubrigen Andaluſiſchen Junten, zu Mas 
laga, Sevilla, Grenada, Cordova und Jagen fügen ſich dem neuen 
Miniſterſum. Daß Las Navas nicht vorruͤckt, beweiſt wohl die 
Unzulänglichkeit feiner Streitkräfte; er ſteht noch immer, in. feiner 
Poſitlon von Despennaperos und von Manzanares. In der ge⸗ 
nannten Stadt wäre der General Quiroga faſt das Opfer eine 
feigen Mord⸗Verſuches Andaluſiſcher Soldaten geworden ; er ven 
dankte nur der glücklichen Dazwiſchenkunft des Grafeu de las 
Navas feine Retkung. Quiroga blieb aber nichts deſtowe⸗ 
niger dort, um die Antwort Grenadas in Betreff feiner Ernennung 
zum General⸗Capitain dieſer Provinz abzuwarten. General Ahava 
iſt endlich angekommen; es bleibt noch problemat iſch, ed 
er ins Muniſterium treten wird. — Man bemerkt, daß der Englis 
ſche Botſchafter Billjers bei Hofe ſehr gerne geſehen iſt, währe 
Hr. v. Nayneval ſich ganz zurückzieht. Der Commentar dazu 5 
leicht gemacht. R 2 k 

Franzoͤſche Blätter melden aus Madrid, vom 2. Okko⸗ 
ber: Der Eindruck, den die Artikel des „Journal dis Dir 
bats“ vom 21. u. 22. (ſ. Frank.) hier gemacht, war wenig 
befriedigend. Man möchte gern die Wünſche des Franzoͤſiſchen 
Kabinets kategoriſcher kennen lernen. Der General Alava iſt 
endlich angekommen. Sein Eintritt ins Minifterium iſt noch 
ſehr problematiſõ r. . e ee ee ee. 

Der Graf von Almodovar, General⸗Capitaͤn von Valen, 
cia, hat am 22. September folgende merkwürdige Verordnung 
erlaſſen: „1) Jede Ermordung von undewaffneten Perſonen 
durch die Inſurgenten wird durch Hinrichtung einer dop⸗ 
pelten Anzahl von Rebellen, die ſich in dem Depot zu Penis⸗ 
cola beſinden, gerächt, es ſei denn, daß man ſo Viele von 
der Bande habe, zu der die Schuldigen gehoͤrten, die damn 
über die Klinge ſpringen ſollen. 2) Alle Perſonen, die wider 
zur National⸗Garde, noch zur Armee gehören, müͤſſen in den 
naͤchſten acht und vierzig Stunden nach der Bekanntmachung 
dieſer Verordnung ihre Waffen an die Munizipalität zurück⸗ 
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Gefern. Mach Verlauf dieſer Friſt wird die Contravent on mit 
dem Tode beſtraft. 3) Wer den Ruf „viva“ zu Ehren des 
Prätendenten oder den nicht weniger verhaßten Ruf „muera““ 
gegen die Freiheit oder die beiden Königinnen erhebt, ſol er⸗ 
offen werden. 4) Dieſelde Strafe erleidet derjenige, wel 
cher aufruͤhreriſche Schriften verbreitet, auf irgend eine 
Weiſe zur Empörung reizt, mit den Inſurgenten korre⸗ 
fpondirt, ibnen Waffen, Lebensmittel oder Munition liefert. 
5) Jeder Natioaal⸗Gardiſt muß eine halbe Stunde nach dem 
General Matſche ſich in die Reihen feiner Compagnie und un⸗ 
ter die Befehle feiner Offiziere ſtelen. Wer dieſe heilige Vers 
pflichtung ver nachlaͤſſigt, wird ron dem erſten Commandeur, 
der ihn begegnet, entwaffnet und verhaftet. 6) Jede Verſam⸗ 
lung in den Straßen, eine halbe Stunde nach dem Gineral⸗ 
Marſche, wird, nach einmaliger Aufforderung durch die bes 
waffnete Macht auseinander getrieden, ohne damit der ge⸗ 
tichtlichen Verfolgung gegen diejenigen, welche verhaftet wor, 
den, vor zugreifen. Das Zuſammenſtehen von drei 
Perſonen wird als eine Verſammlung angeſehen. 7) Zur 
Entſcheidung Über die verſchiedenen in dieſer Verordnung bes 
kichneten Verbrechen behalte ich mir die e einer bis 
ſondtren Kommiſſion vor, die aus einer gleichen Anzahl von 
Offizieren der National: Garde und der Armee beſtehen wird. 
Die Behörden find, unter der ſtrengſten Verantwortlichkeit, 
mit der Ausführung dieſer Verordnung beauftragt. Bei der 
Inſtruction des Prozeffes und der Anwendung der Todesſtrafe 
werden ſie ſehr ſummariſch verfahren und das Urtheil faͤllen, 
fobald hinreichende Beweiſe vorhanden find. Den Befehl zur 
Vollziehung des Urtheils gebe ich, und die Schnelligkeit deſ⸗ 
ſelben wird alle guten Bürger befriedigen; denn ich bin ent⸗ 
ſchloſſen, ein Beiſpiel zu geben, um die Feinde der Freiheit 
zu ſchrecken und um jeden Preis die Öffentliche Ruhe zu er⸗ 
halten.“ 

Die von den Junten in Cadix und Malaga ernannten De⸗ 
putirten zur Bildung einer Central-Junta in Sevilla, find 
ſchon in dieſer Stadt angekommen. Der General Espinoſa, 
Oberbefehlshaber der Andaluſiſchen Armee, hat am 24ſten eint 
Muſterung gehalten über die Natjonal⸗Miliz und andere Trup⸗ 
pen, welche ſich in Sevilla befinden, worauf dieſelben die Stadt 
verließen, um ihre Kantonnirungen zu beziehen. 

Die Sentinelle des Pyprencées meldet, daß auch 
die Junta von Saragoſſa am 30. Septbr. noch in voller Thä⸗ 
tigkeit und entſchloſſen geweſen ſei, ſich erſt dann aufzulöfen, 
wenn ſie hinreichende Buͤrgſchaften erhalten habe. 

Die vor einigen Tagen nach dem Journal des Débats ges 
gebene Nachricht, daß es den Generalen Espeleta u. Cordova 
gelungen ſei, dei Ona in Caſtilſen ihre Vereinigung zu bewir⸗ 
ken, ſcheint ſich zu betätigen. — Man ſagt, daß ſich in der 
Armee Cordovas eine inſurrektlonelle Bewegung kundgegeben 
und daß mehre Bataillone die Conſtitution von 1812 prokla⸗ 
mirt haͤtten; aber dieſer Verſuch, der nicht allgemein gewe⸗ 
ſen, ſei ſchnell unterdrückt worden. Die Briefe und die Jour⸗ 
nale von der Gränze ſprechen von einer Proclamation, die Cor⸗ 
dova unter dieſen Umſtaͤnden an die Armee erlaſſen, und die 
eine vortreffliche Wirkung auf die Truppen hervorgebracht habe; 
mir fin den fie aber nicht in den Spaniſchen Journalen. 

Das J. de Paris theilt ein Schreiden aus Saint» 
Gaudens vom 2. Oktober folgenden Inhalts mit: „Man 
fügt, es habe am 20ſten ein Gefecht bei Our gag ua, 
dicht bei Seu ⸗d'Urgel, zwiſchen den Karliſten u. Chris 


ſtinos, unterſtuͤzt von der Fremden Legion, ſtattgefunden. 
Letztere habe den von den Karliſten beſetzten Plaz mit Sturm. 
nehmen wollen, und dabei viel Leute verloren; aber zulegt 
habe fie ſich doch des Platzts bemeiſtert, und alle darin befind⸗ 
lichen Karliſten uͤder die Klinge ſpringen laſſen. Unter ihnen 
ſoll ſich der bekannte Moͤnch Benet befinden. Die Karliſten 
ihrerſeits ſollen den General Chourruca gefangen genommen, 
oder getödtet haben. — Gewiß iſt es, daß die Karliften in 
dieſem Augenblick die Salinen von Gerry, nicht weit vom Aran⸗ 
Thale, beſetzt halten, und alle Verbindung mit dem Innern 
Spaniens abſchneiden.“ 

Der Moniteur enthält folgende Nachrichten aus Spanten: 
„Eine telegraphiſche Depeſche aus Narbonne vom 7ten d. 
meldet, daß die Karliſten am Iten Junquera geräumt haden 
und auf Llado marſchirt ſind, wo ein unbedeutendes Gefecht 
ſtattgefunden hat. Die Diligence von Gerona geht nicht mehr 
über Gerona hinaus, die von Figuetas iſt in Perpignan an⸗ 
gekommen. Ein Schreiben aus Tarbes vom ten d. beſtaͤtige 
die Nachricht von dem Vortheile, den die Chriſtinos in den 
letzten Tagen des September bei Seu d'Urgel errungen haben 
es beſtaͤtigt ebenfalls den Tod des bekannten Moͤnches Benet 
und den des Generals Chourouka. Gurrea iſt mit einer gro⸗ 
ßen Anzahl Gefangenen in Bardaſtro eingerückt. Die Demo⸗ 
raliſation macht reißende Fortſchritte unter den Karliſten. Eis 
Schreiben aus Perpignan vom Zten d. meldet, daß die Karl 
ſtiſchen Truppen, die ſich an der Gränze des Bezirks von Kb 
gueras gezeigt haben, Navarreſen find, an die ſich einige Cr 
taloniſche Inſurgenten angeſchloſſen haben. Sie werden von 
Guergus befehligt, der den Titel eines Befehls habers der öten 
Divifion von Aragonien der Armee des Don Carlos angenom- 
men hat. Man glaubt, daß dieſe Bewegung gegen die aͤußerſte 
Graͤnze nur gemacht worden ſei, um den Verſuch zu machen, 
Zufuhren aus Frankreich in Empfanz zu nehmen.““ 

In einem Schreiben aus Santander vom 28. Septem⸗ 
ber, welches in London eingetroffen, iſt wieder die Rede da⸗ 
von, daß Don Carlos 10 Tage zuvor drei Engländer habe 
erſchießen laſſen. Im Ganzen find ihm 20 Mann der Britk⸗ 
ſchen Legion in die Hände gefallen. Auch der Korreſpondent 
der Times in Bilbao behauptet, daß mehre Soldaten der 
Britiſchen Legion, die ſich einzeln aus ihren Quartieren ent⸗ 
fernt hatten, von den Karliſten gefangen und erſchoſſen wor 
den ſeien. Zugleich meldet derſelbe die Verhaftung und Ber 
ſtrafung eines Katliſtiſchen Agenten, der ſich nebſt mehren 
anderen, die gluͤcklich entkamen, in den Kaſernen eines Fer 
laͤndiſchen Regiments der Legion eingefunden hatte, um bie 
Soldaten zur Deſertion zu verleiten. 

Italien. 

Turin, 28. Sept. (Hannöv. Z.) In Folge der zwiſchen 
dem hieſigen Königlichen Hofe und der Portugififchen Regie⸗ 
rung eingetretenen Miß verſtaͤndniſſe, hat der König befohlen, 
die ganze Flotte auszurüſten, um die Ehre ſeiner Krone, wie 
die Intereffen feiner Unterthanen zu beſchuͤtzen. Dieſe Flotte 
beſteht gegenwartig aus 7 Fregatten, wovon vier 64 Kanonen 
führen, drei Corvetten, drei Briggs, mehren Galeeren ⸗ und 
Kanonenböten und drei Königlichen Dampfſchiffen. Die Cho⸗ 
lera, welche hier bis her in weniger furchtbarem Umfange er⸗ 
ſchien, hat plötzlich zugenommen; es erfolgten innerhalb 12 
Stunden 21 neue Fälle, welche alle nach wenig Stunden den 
Tod zur Folge hatten. Auch in Florenz wüthet die Krankheit 
fort, aus Livorno lauten die Nachrichten ſehr beruhigend. 


— 


ER. A 

St. Thomas, 8. Auguſt. Auch in der neuen Welt 
feiern wir den Geburtstag unſers allgemein geliebten Königs. 
In dem Haufe eines patriotifchen fächfifchen Neu- Preußen, 
Hrn. L., verſammelten fih am 3. Auguſt Abends alleſhier 
wohuende Preußen, freilich nur 7, denn mehr find nicht hier; 
aber auch junge Daͤnen und Sachſen nahmen mit Freude nn» 
theil an der Feier, die bei der Vorliebe, die man hier für Mus 
fit hat, mit dem vaterlaͤndiſchen Liede: Heil Dir im Sieger⸗ 


kranz, beginnend, in harmoniſchen, mit verſchiedenen Inſtru⸗ 


menten begleiteten vaterlaͤndiſchen Geſaͤngen beſtand u. ſ. w. 
Erſt nach Mitternacht trennten wir und. ; 


l Miszellen. A 
Berlin, 15. Oktbr. Heute beging der Geh. Ober⸗Me⸗ 
dizinal⸗Rath und General⸗Stabs. Arzt der Armee, Dr. J. 
Büttner, fein funfzigjähriges Dienftjubildum. — Se. 
Excell. der Kriegs miniſter, General⸗Lieutenant v. Witzleben, 
wünfchte dem Gefeſerten in Perfon Glück zu vieſem Ehrentage, 
und überbrachte demſelben Namens Sr. Maj. des Königs ein 
in den gnädigſten und ehrenvollſten Ausdrücken abgefaßtes Ka⸗ 
binetsſchteiben, nebſt einer koſtbaren, goldenen, reich mit 
Brillanten verzierten Tabatiere, auf welcher fi die Namens⸗ 
Chiffre Sr. Maj. in Brillanten befindet. Außer den Aerzten 
und naͤhern Bekannten, welche ihn mit einer ſilbernen Vaſe 
beſchenkten, brachten Deputationen des Magiſtrats und der 
Stodt⸗Verordneten, fo wie der Armen⸗Direktion, deren Mit; 
glied der Jubilar iſt, demſelben die Glückwuͤnſche dieſer Be. 
hoͤrden und Corporationen dar. — Ein Theil der Feier iſt 
indeſſen noch vorbehalten, und wird erſt am 24. Oktober, auf 
welchen Tag der Geburtstag des Herrn General Stabs⸗Arztes 
von Wiebel, des aͤlteſten Freundes und Collegen des Jubelgrei⸗ 
ſes, fällt, begangen werden. a i 


Berlin. Vor einigen Tagen ſind die berühmten Taͤnze⸗ 
unnen Dies. Els ber von Paris hier eingetroffen, fie werden 
naͤchſtens im Königl. Opernhauſe auftreten. 


Auch der Pariſer Correſpondent der Berliner Spener⸗ 
ſchen Zeitung meint, daß der große Finanzier Mendizabal, 
der ſchon einmal Portugal von London aus reftituiren half, 
wirklich von ifraelitifher Herkunft fe. (Somit 
könnte auch wohl die Ueberſetzung des Namens Mendizabal 
— Mendel vom Berge — ihre Richtigkeit haden.) 


Die Frankf. O.⸗P.-A. -Z. ſchreibt uͤber den intermiſtiſchen 
ſpaniſchen Conſeilspraͤſidenten: „Mendizabal hat die Junten 
entwaffnet, indem er ihnen verſprochen, ganz in ihrem Sinn 
zu handeln. In der Regel iſt Nachgeben nicht eben das ſicherſte 
Mittel, Recht zu behalten, aber wohl das kuͤrzeſte, einer Ver⸗ 
üugenheit zu entgehen. Vielleicht hat auch Mendizabal nur 
nachgegeben, weil er als der Vernüuftigſte erſcheinen will. Er 
ſelbſt compromittirt ſich nicht dadurch, denn er hat ja ſein Syſtem 
erſt zu formuliren geſucht und gilt perfönlich für Überal, ja für 
revolutionär; — er follte es wohl fein, da er fein Gluͤck ge⸗ 
macht hat durch eine Revolution; vor 1820 war er in den be⸗ 
drangteſten umſtänden; ſein Vater, Alvarez Mendez, ein 
jüdiſcher Handelsmann zu Cadiz, war lehr zurückgekommen; 
der Sohn gerieth auf den guten Einfall, ſich bei dem Gene⸗ 
ral Miego zu inſinufren, der ihn zum Intendanten einer Ab⸗ 
theilung der andaluſiſchen Armee ernannte. Dabei war etwas 
zu verdienen. Von der Zeit an datirt fich Mendizabals Ver⸗ 


gekommen; 


ander zu ſetzen. 


mögen; er war don allem entblößt in Riego's Hauptqguartſer 

jetzt iſt er Herr von Millionen. Der „Lynx“, 
dem wir dieſe Notiz entnehmen, ſetzt hinzu: „In dieſes Man 
nes Hand hat man die Geſchicke des revolutionaͤren Spaniens 
gelegt; ob ſeine finanziellen Maßregeln den Staatseredit ber 
ſtellen werden, iſt noch ungewiß; was aber im voraus als 
ſicher angenommen werden darf, iſt, daß feine eigenen Fb 
nanzen nicht darunter leiden werden.“ — 


Die in Nr. 231 der Breslauer Zeitung aufgeftelle 
ten Bemerkungen über die Verwaltung 5 Br te 
Haus⸗Armen⸗Medieinal⸗Inſtituts, geben uns Ver⸗ 
anlaſſung mehrere Irrthuͤmer zu berichtigen, welche nur aus 
EAN: mit den Statuten des Inſtituts entſtehen 

. 

1 Die nach zen Inſtituts⸗Geſetzen Art. II. Lit. A. für de 
Inſtitute⸗Pflege geeignete Kranke find nur ſelten in fo bes 
drückter Lage, daß ihnen die Erlegung der Rezeptions⸗Ge⸗ 
bühren laͤſtig werden; in dieſem Falle aber, find ihnen je⸗ 
derzeit dieſelben erlaſſen worden. 

2. Das, dem Referenten aufgefallene Verhaͤltniß, welches 
gegenwärtig unter den Verpflegungs Koſten der Kranken und 
der Verwaltungs⸗Koſten der frühern Zeit hervorgeht, if 
nicht ſowohl aus der Zunahwe der Verwaltungskoſten, welche 
bis auf geringe Abweichung ſchon laͤnger dieſelben geblieben 
find; fondern aus der Verringerung der Verpflegungsko- 
ſten, die zum Theil durch die größere Wohlfeilheit der Arp 
neimittel und aus der, allen Armen Inſtituten zum Vor 

theil gereichenden Rabattirung der Medikamente entſtandenz 
dazu kommt, daß nach den Statuten einige Ausgaben un⸗ 
ter die Verwaltungs-Koſten gewieſen werden, welche ihrer 
Verwendung nach unter die Verpflegungs⸗Koſten geſtellt 
werden müßten, dahin gehört das Honorar fur die Aerzte 
und Chirurgen des Inſtituts. Rechnen wir Verpflegungs⸗ 
und Verwaltungs⸗Koſten in den eigenen Beiſpielen, welche 
Referent aufgeſtellt hat, zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß 
der gemeinſchaftliche Koſten⸗Aufwand für einen Kranken 
im Jahre 1802 3 Rehle. 20 Sgr., im Jahre 1834 dage 
gen nur 3 Rhlr. 6 Sgr. betrug. Im Jahre 1830, in web 
chem 630 Kranke verpflegt worden find, war die Fractſon 
der gemeinſchaftlichen Koſten noch geringer, und betrug 
nur 2 Rthlr. 15 Sgr. für den Kranken. 

3. Die Beamten des Inſtituts ſind ſchon ſeit 20 Jahren auf 

einen beſtimmten Gehalt angewieſen, der ſeitdem nicht am 
hoͤht worden iſt. 

Von mehreren Beamten wird der Gehalt und von den 

Mitgliedern des Collegii, die ihnen, nach Art! X. pa 
87. Litt. a, b. e. d. e. f. g. zukommende Rate, als Geſchen! 
an den Kapitals: Fonds uberwieſen. 

4. Jedes Geſchenk, auch das kleinſte, iſt nach dem Art. N 
pag. 93. Litt. a. unantaſtbar, und gehört ohne irgend 
einen Abzug zum Kapital des Inſtituts. 

Durch dieſe kurzen Erklärungen glauben wir einer Vun 
pflichtung gegen die Patrone dis Inſtituts zu genügen und den 
möglichen Mißdeutungen zu begegnen, da hier nicht der Ort 
fein kann, die einzelnen Einrichtungen des Inſtituts ausein⸗ 

Zu dieſem Zweck iſt die jührlihe Haupt⸗Re⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) g 


a Mit einer Belag. 
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Beilage zur M 245 der Breslauer Zeitung. 


5 Dienſtag den 20 Oktober 1835. 


5 5 (Fortſetzung.) 5 8 
viſton öffentlich auf dem Rathhauſe veranſtaltet, zu welcher 
in beiden Zeitungen des Orts die ſaͤmmtlichen Patrone des In. 
ſtituts eingeladen und aufg ⸗ fordert werden, ſich von der Ver⸗ 
waltung des Jaſtituts zu uͤberzeugen; zugleich aber Vorſchlaͤge 
in Vortrag zu bringen, welche fie für den Nutzen des Inftitute 
zu machen haben. Dort kann derjenige, dem es wirklich Ernſt 
um das Wohl des Inſtituts iſt, und ſich hinreichende Einſicht 
von der Verwaltung deſſetben zu verſchaffen wünſcht, eine of⸗ 
fene und ruͤckhaltloſe Mittheilung erwarten und ſich überzeu⸗ 
gen, daß die Verwalter des Inſtituts noch nie die Verlegen⸗ 
heit gefühlt haben, ſich der Oeffentlichkeit zu entziehen. 

Breslau, den 16. Oktober 1835. 

Die Direction des Haus-Armen⸗Medicinal-Inſtituts. 
Krocker. Ebers. Meyer. Baumert. Schubert. 

Wende. A ſch. Pult. Nagel. Cleemann. 


Auflöſung des Raͤthſels in Nr. 243 unſerer Zeitung. 
Waſſer, (Woſſe hoſe, Wufferdampf, Waſſerfäͤlle, Waſſer⸗ 
ſpiegel, Waſſergalle, Waſſerkopf, Waſſerſcheu.) 


Inſerate. ne 


Theater ⸗ Nachricht. 


Dienftag, den 20. Oktober: Fra Diavolo. Oper in 
3 Akten. Fra Diavolo, Herr Wiedermann. 


n Be: Sera fi 
Gewerbeverein. 


Abtheilung fuͤr Metallarbeiter: Mittwoch, 21. Oktober, 
Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Muſikaliſche Sektion der vaterl. Geſellſchaft. 

Dinstag den 20ten, 6 Uhr, Fortſetzung der Erlaͤute⸗ 
rungen über v. Winterfeld's Kirchentöne, durch den Se 
Ererär der Sektion. 


Verlobungs » Anzeige. 

Die am 14. d. M. vollzogene eheliche Verbindung mei⸗ 
ner Tochter Charlotte, mit dem Koͤnigl. Ober ⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Kanzlei⸗Diaͤtarius Hrn. Karl Pietſch, zeigt den 
entfernten Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

Breslau, den 19. Oktober 1835. 
E. verwittw. Ober ⸗Landes⸗Gerichts⸗Sekretaf 

x Meyerhöffer, geb. Herfurth. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte Verlobung meiner Tochter Maria, 
mit dem Hrn. Paſtor Bornmann aus Hünern, zeige ich 
Verwandten und Freunden ergebenſt an: 

Breslau, am 15. Oktober 1835. 

verwittw. Direktor Amalie Richtſteig. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern entſchlief ſanft zu einem beſſern Leben, in dem 
ehrenvollen Alter von beinahe 71 Jahren, unſer guter Va⸗ 
ter, der Friſeur Gottfried Wolff. Entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden widmen dieſe ſchmerzliche Anzeige: 

Breslau, den 19. Oktober 1835. 

die Hinterbliebenen. 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung 
Josek Max und Komp. in Breslau. 


Intereſſante Schrift fuͤr Jedermann. 

Bei DuͤMont⸗Schauberg in Köln iſt erſchienen 
und in allen guten Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. zu haben: 

Der im Oktober 1835 ſichtbare 


Dalleyfiche Komet 
in ſeiner wahren und ſcheinbaren Bahn 
waͤhrend der Jahre 1835 und 1836. 
Gemeinfaßlich dargeſtellt 
von 
E. Heis. 

Mit zwei Karten. gr. 8. In Umſchl. geh. Preis 10 Sgr. 

Ein geſchaͤtztes Journal enthaͤlt über dieſes Werkchen 
eine ſehr lobende Rezenſion, in welcher es unter Anderm - 
heißt: „Unter den vielen Schriften und Schriftchen, welche 
über dieſen Gegenſtand erſchienen find, iſt keine, welche durch 
ihre Faßlichkeit und ihre auch fur den Laien in den mathe⸗ 
matiſchen und aſtronomiſchen Wiſſenſchaften ſo klare und 
verſtändliche Darſtellung mehr zu empfehlen waͤre, als die 
vorliegende, in welcher man Alles, was in Bezug auf dieſe 
zu erwartende Himmelserſcheinung zu wiſſen noͤthig iſt, vol 
lig erſchoͤpfend abgehandelt findet. Der Verfaſſer wird ſich 
damit den Dank ſeiner Leſer gewiß erwerben und Niemand 
dieſelbe unbefriedigt aus der Hand legen.“ 


——ñU—ᷣ— — — — — — — 
Bei J. Hoͤlſcher in Coblenz iſt erſchienen und in allen 

Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau in der Buch⸗ 

handlung Joſef Mar und Komp. zu haben: 

Archiv für Rheiniſche Geſchichte. Vom Grafen 
v. Reiſach und Dr. Linde. 2ter Theil, gr. 8., mit 
Tabellen. geh. 1 Rthlr. 20 Sr. 

nebungs buch zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's 
Griechiſche und aus dem Griechiſchen in's Deutſche, 
von H. Libinger und Diltenburger, gr. 8. 
25 Sgr. 3 

Vita St. Castoris, Nach Handſchriften neu heraus⸗ 
gegeben. gr. 8. geh. 64 Sgr. f ee 

Das Leben des heiligen Kaſtor. Aus dem Pa 
niſchen im Aus zuge uberſetzt. 16. geh. 5 Sgr. 


— 2 — 


In der Buchhandlung Joſef Mar und Komp in 
Breslau iſt zu haben: s f 


Elementarbuch 
der a 
griechiſch en Sprache 
ur 
vier Jahres⸗Curſe bearbeitet und mit einem voll⸗ 
ftändigen Wortregiſter verſehen 
5 von 


J. C. Keim, 
Oberpraͤzeptor em Stuttgarter Gymnaſium: 


Erſte Abthellung. FE 
I. und II. Curſus oder Elementar- und Leſebuch; 
8. 104. Seiten. 7½ Sgr. 


—— ER 

Im näcften Monate wird als zweite Abtheilung der 
III. und IV. Curſus, nebſt dem Wortregiſter, die Preſſe 
verlaſſen, und die Preiſe werden für jede Abtheilung, die 
auch einzeln zu haben ſind, gleich billig geſtellt. 

Uebrigens kann der erſte Curſus ſogleich gebraucht wer⸗ 
den, da in der erſten und zweiten Deelination die Bedeu⸗ 
tungen der Wörter noch beſonders unmittelbar unter den 
Text geſetzt find. 

Sämmtliche Uebungsſtuͤcke find aus Claſſikern ge⸗ 

nommen, deren Namen und zwar vom zweiten Curſus an 
nebſt Buch und Kapitel, unter dem Texte ſtehen. Auch 
find, neben den Hin weiſungen auf die neueſten Gtammati⸗ 
ken von Weckherlin und Buttmann, . my⸗ 
chologiſche und geſchichtliche Notizen gegeben. . 
25 Möguchſt en gehaltene Stufenfolg?,, Vollſtaͤndigkelt 
der Formen, beſondere Ruͤckſicht auf die Faſſungskraft der 
Schuler, auf die Bereicherung ihres Geiſtes mit mancherlei 
Kenntniſſen, und vorzüglich auf die Veredelung ihres Her⸗ 
gend — Alles Anſtößige if. ferne gehalten — werden dem 
Buche zur Empfehlung dienen, deſſen Verfaſſer in ſeinen 
früheren, weit verbreiteten Schulbüchern durch Gründlichkeit 
und Gewand heit bereits einen rühmlichen Namen ſich er» 
worben hat. ER ; 
Stuttgart, im September 1835. 


x Hallberger'ſche Verlags handlung; 


4 


l Neu erſchienene Bücher 
von der Dieter ichſchen Buchhandlung, zu haben in der 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau. 
Aeschylos Eumeniden, Griechisch und Deutsch 
mit erläuternden Abhandlungen von K. ©. 
Müller, Ater Anhang. gr. 4. à 6 Gr. 
(Tugleich als Entgegnung der Recensionen dieses 
Buches von Fritzsche und Herrmann jedem Philologen 
besonders zu empfehlen.) 


Denkmäler der alten Kunst nach der Auswahl 


und Anordnung von K. O. Müller, gezeichnet 
und radirt von R. Oesterley. Heft V. mit 15 
Kpfrt. queer 4. geh. à 20 Gr. 


(Mit diesem Hefte ist der erste Band des Werkes 
geschlossen und kostet derselbe 4 Thlr. 4 Ge: 


Grefe, F. B., Leitfaden zum Studium des Hannover 
ſchen Privatrechts. 2 Thle. gr. 8. à 1 Thlr. 12 Gr. 
Kraut, W. Th., die Vormundſchaft, nach den Grund⸗ 
fügen des deutſchen Rechts dargeſtellt. Bd. 1. gr. 8. 
f 5 f 231 Thlr. 12 Gt 
Zachariae, H. A., Geſchſchtserzaͤhtungen aus Crimi⸗ 
nal⸗Acten, nedft einigen Urtheilen mit Entſcheidungs, 
gründen. gr. 8. à 16 Gr. 
Berthold, A. A., Versuche über die Tempe- 

ratur der kaltblütigen Thiere. gr. 8. geh. 1 
[2 e ä 2 
Conradi, J. W. II., Beitrag zur Gerbils de 
Manie ohne Delirium. gr. 8. geh. à 10 Gr 
Engel, G., Quarstiones Naxiae. 8 / 3 8 Gr 
Mufeum, Rhemiſches, für Jurisprudenz. Bd. VII. 
Heft 1—3. gr. 8. 5 à 2 Thlr. 16 Gr 
Thoͤl, H., der Verkehr mit Staatspapitren aus nn 
Geſichtspunkt der kaufmaͤnniſchen Specutation mit Be 

tückſichtigung feiner juriſt ſchen Natur. gr. 8. geh. 

3 

Martens Recueil des principanx 1 
d' Alliance, de Paix, de Trève ele. Vol. VIII. 
1803 1808. Ed. II gr. 8. N à 2 Thlr, 
(Das ganze Werk compl. Recueil Vol. I- VIII u. 
Nouveau Recueil Vol I—IX. kostet jetzt im herab- 
esetzten Preis 36 Thlr., über diese Bände erscheint 
im nächsten Jahr ein Genera lregister v. C. u. 
Martens, die Fortsetzung des Werkes hat der be. 
rühmte Hofrath Marhard übernommen und erscheint 
Ostern 1836. Vol X. d. Nonv. Rec. Vielen Besitzern 
der ältern Auflage der Bände 5. 6. 7. des Recueil ü. 
Bände 1. II. d. Suppl. wird es wünschenswerth sein, 
das Werk in der neuen Auflage vollständig zu habenz 
wir erlassen die Bände V- VIII a 7 Ful, 8 Gr. 
Zu herabaefegten Preiſen werden verkauft: 5 Ä 
Linnaei C. Systema Vegetabilium Ed.XVR 
ace, C. Sprengel Vol. I—V. ettentamen 1823 
bis 1828. 10 Thlr. 
Linnaei C. Genera Plan tarum Ed IX. acc. 
C. Sprengel. 2 Vol. 1830. 1831. 2 Thlr. 


Fuͤr Landwirthe und Biehbefiger 


Bei G. Bafſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
in alen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhand⸗ 
Fr Joſef m N er Brieg bei Karl 

warz; in atz bei Hirſchberg; in O 
wen zu bad g in Oppeln del 

Moͤller's allgemeines 


Vieharzenei⸗Buch 

für. den Bürger und Landmann. 
Oder Darſtellung aer innerlichen und äußerlich 'n Krankhet⸗ 
ten der Pferde, des Rindviehes, der Schafe, Ziegen Schweſ⸗ 
ne und Hunde, und gründlicher Unterricht, ſie zu erkennen, 
zu verhuͤten und zu heilen, nebſt Ang dee der ſicherſten Mit⸗ 
tel und erforderlichen Rezepte und Belehrungen über die rich · 
tige Zucht, Wartung und Fütterung die ſer Thlere. 2 Thie. 

Azte Auflage 8. Preis 1 Athlr. 10 gGr. 


Beim Antiquar Böhm, jebt Schmiedebruͤcke Nr. 37: 
Hallers Schweibergedichte f. 8 Sgr. (Goͤthes Wke. 55 Bde. 
f. 16 Rihl.) 


Jean Pauls ſaͤmmtl. Werke 


neuſte 8. Ausg. 1828. 60 Bde ſtatt 40 Nthlr. f. 20 Rthlr. 


5 noch ganz neu. 


5 Acker⸗ Verpachtung. 

Zur Verpachtung des zwiſchen der Paradies⸗ und 
werks⸗Gaſſe hinter den Kirchhoͤfen vor dem Ohlauer⸗Thore 
gelsgenen und 5 Morgen Flaͤche enthaltenden Ackerfleckes, 
er wir auf den 23. Oktober dieſes Jahtes früh um 

0 Uhr einen Termin auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. 

Breslau, den 9. Oktober 1835. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Edictal⸗ Citation. d 

User den Nachlaß des zu Mogwitz verſtordenen Pfarrers 
Anton Tarne, iſt auf den Antrag der Erben ein Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche an denſelben, auf den 30. Dicem⸗ 
ber d. J. Vormittags um 10 Ühe in hieſiger Gerichtsſtelle, 
vor dem Commiſſorio Herrn Capitular Vicariat⸗Amts⸗Rath 
Gottwald anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller Vor⸗ 
rechte an die Tarneſche Maſſe verluſtig erklärt, und mit ſeiner 
Forderung nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 


meldeaden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben durfte, 


verwieſen werden. 
Beislau, den 12. September 1835. 
Bisthums Capttular⸗Vicariat⸗Amt⸗ 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Leobſchutz, beim ſogenannten Krell⸗ 
teiche ohnfern der Zinna, Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Bezieks Ras 
tibor, ſind in der Nacht vom 12. zum 13. September d. 
3 4 Centner 36 Pfund Schreibpapier und 

1 „68 Eiſendrath 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Embringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und 
dieſe, fo wie die Eigenthümer derſelben unbekannt find, fo 
werden dieſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewie⸗ 
ſen, innerhalb 4 Wochen, vom 26. Oktober c. gerechnet 
und ſpaͤteſtens am 17. Dezember a. c. ſich in dem Koͤnig⸗ 


üchen Haupt⸗Steuer⸗Amte zu Ratibor zu melden, ihre Et. 


genthums⸗Anſprüche an die in Beſchlag genommenen Ob⸗ 
jekte darzuthun, und ſich wegen der geſetzwidrigen Einbrin⸗ 
gung derſelben und dadurch verübten Gefäͤlle⸗Defvaudation 
zu berantworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtk⸗ 
gen, daß die Conſis kation der in Beſchlag genommenen 
Waaren vollzogen und mit deren Erlös nach Vorſchrift der 
Geſetze werde verfahren werden. ; 
Breslau, den 26. September 1835. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzjal⸗Steuer⸗ 
i Direktor. 
In Vertretung deſſelben der Regierungs⸗Rath 
5 Wendt. 


Vor⸗ 


zu 3 Sgr. 


3693 i 


Bekanntmachung. 

Die Mobiliar⸗Nachlaß der hier verſtorbenen Schornſteln⸗ 
feger Wittwe Tecla Schnabel, beſtehend in etwas Ku⸗ 
pfer und Zinn, Hauscath, weiblichen Kleidungsſtuͤcken und 
einigen Stück Betten, ſoll 

am 26. Oktober c., Vormittags 10 uhr, 
und folgende Taze im hieſigen Land- u. Stadtgerichtslokale gegen 
ſofortige baare Zahlung meiſtbietend verſteigert werden. 

Kauflußtige werden hierzu eingeladen. - 

Liebau, den 10. Oktober 1835. 

: Königl. Land⸗ und Stadt- Gericht. 
u b e. 


Pferde⸗ Verkauf. | 
Er Donnerſtag den 29. Oktober c. ſollen noch 8 zum 
Königl. Militair⸗Dienſt unbrauchbare Pferde des 
Afien Cuiraſſier⸗Regiments ausrangirt, und demnaͤchſt an den 
Meiſtbietenden, gegen gleich baare Zahlung in Courant, oͤffent⸗ 
lich verſteigert werden; weshalb Kaufluſtige ſich an dem ge⸗ 
dachten Tage, früh 9 u 
in der Schweidniger Vorſtadt hierſelbſt, einfinden wollen. 
Breslau, den 14. Oktober 1835. 
In Abweſenheit des Regiments⸗Commandeurs 
v. Treskow, Major. 


8 Pferde-Auction. 

Mittwoch den 21. Oktober c. Mittag 12 Uhr, 
werde ich auf dem Exercier⸗Platze nahe am Koͤnigl. Palais 
ein Paar acht ruſſiſche Rappen, Wallachen, 6 und 7 Jahr 
alt, gegen gleich daare Bezahlung Öffentlich verſteigern. 

15 Saul, vereid. Auct.Commiſſ. 


3339590998999 
8 Anzeige. 
ER Ogo - 
Die erſten diesjährigen Neuen Dalmatiner Feigen, om⸗ 
pfingen und offeriren Gebr. Knaus, 
’ Kränzelmarkt No. 1. 


Große Holſteiner Auſtern 


empfing mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 23 
Chriſt. Gottlieb Muͤller. 
Reine Lein⸗ und Rapskuchen 5 
einzeln und in Parthien billigſt, Rinde⸗Doſen 1000 Stuck 
84 Rthlr., Kiehnruß Pfo. 4 Sgr. einmal gebrannten Ruß 
Pfd. 8 Sgr., zweimal gedrannten und gemahlnen Ruß Pfds 
0 Sgr. N 3 
In Kommiſſion erhielt noch einen Transport weiße 
> Pfeifenkoͤpfe Nr. 6 und 7 | 
und empfishlt das Dug. 24 und 3 Sgr., Reuſcheſtr. Ne. 34 
F. A. Gramſch. 


Don erſten Transport ſchoͤnen großkörnigen Acht fließenden 


Aſtrachan⸗Caviar 
empfing und empfiehlt: 
i Chriſt. Gottlieb Müller 


Ganz feiſch erhaltenes Rothwild empfiehlt das Pfund 
C. Buhl, Wilchändler am Fiſchmarkt. 


hr, bei. der Reitbahn des Regiments, 


Ein Wirthſchaftsſchreiber und ein Giger koͤnnen bald ein 
Unterkommen erhalten. Nachricht beim Commiſſionaͤr Gra⸗ 
mann, Ohlauerſtraße der Landſchaft ſchraͤg uͤber. 


— — — — — — 
Ein mit guter Empfehlung verſehener und cautionsfähiger 
Dienſtbrauer, 
Brennerei beſitzt, kann mit Ende vieſes Monats bei mir un 
tetkommen; ſollte ſich jedoch bis dahin ein ſolider Paͤchter zur 
Brauerei allein melden, bin ich auch nicht abgeneigt, dieſel be 
zu verpachten Goldſchmiede, den 16. Oktober 1835. 
Gebhard, Dominial: Pächter. 


. ̃— . EHE: FEB 
Es rekommandirt ſich den Herten Silderarbeitern, Bron 


ceurs, ſo auch den Herren Klempner⸗ und Kupferſchmidt⸗Mei⸗ 
ſtern ein Drüder, welcher das Aufziehen in allem Metalle, 
auf der Drehbank gut verſteht. (Die Schnelligkeit oder Vor⸗ 
theil dieſes Faches wird wohl ſchon bekannt ſein.) Wer daſ⸗ 
ſelbe zu erlernen wünſcht oder die Einrichtung deſſelben Faches 
in einer Fabrik oder Werkſtelle zu haben wuͤnſcht, verwende ſich 
gefaͤlligſt am Ringe Nr. 11 zwei Treppen hoch, zu erfragen 
dei Madame Schulz. 


FFF. ˙ THE VFETTE STH UET TEE 
Bei Anweſenheit des Drcefters Direktors des Breslauer 
Theaters, Herrn Moritz Schoͤn, Ende v. Mts., wurde 
unterzeichnetem Muſik⸗ Verein das beſondere Vergnuͤgen zu 
Theil, dieſen Virtuoſen bei einigen Abendunterhaltungen zum 
entzückenden Beifall der Anweſenden, Proben feines ausge⸗ 
geichnet muſikal. Talents — feiner meiſterhaften Leiſtungen 
auf der Violine, ablegen zu ſehen und zu hören, und wollen 
wir hiermit nur durch dieſe oͤffentliche Anerkennung dem Kuͤnſt⸗ 
ler unſern wiederholentlichen Dank zu erkennen geben von dem 
Wunſche begleitet, daß uns bald wieder fo ein mxſikaliſcher 
Geauß werden mochte. 
Der 


Mufik Verein zu Glaß, 


— —œ—f7—äô — — (2 
Schnelle Reife-Gelegenhet nach Berlin iſt bei Meinicke, 
Atänzelmarkt⸗ und Schuhbruͤckecke Nr. 1. 


Ich habe drei verſchiedene Briefe, nach Groß⸗Breſa adreſ⸗ 
firt, verloren, ich erſuche den etwan gen Finder (da mir daran 
viel gelegen iſt) dieſelben in der Erpedition dieſer Zeitung ge⸗ 

gen ein angemeſſenes Douceur abzugeben. 

Breslau, den 19. Okioder 1835. 

Alfred Reichsgref Maltzan Wedel! 
auf Groß. und Klein⸗Breſa. 


ECC a a 

Geſtern Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr iſt ein großes ſchwar⸗ 
zes Umſchlagetuch mit bunter Kante und abgepaßtem Bouquet, 
vom Tempelgarten aus über den Weidendamm nach der Kalk ⸗ 
brennerei verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird drin⸗ 
gend erſucht, ſolches gegen eine angemeſſene Belohnung da⸗ 
ſelbſt abzugeben. 


— 


„ 


welcher zugleich Kenntniſſe in der Branntwein 


an — 


Es iſt am Sonnabend den 10ten d. M. in Lindenruh in 
der Garderobe aus Verſehen ein Schlöſſel in einen unrechten 
Mantel gefieckt worden, und wird der Finder daher hierdurch 


freundlichſt erſucht, ſelbigen an den Herrn Coffetier Bi 
daſelbſt abzugeben. o. e * 


— ———— — — . — — 
Zwei elegant meublirte Stuben find fur 15 Rthlr. in b 

in be⸗ 

ſter Gegend der Stadt ſogleich zu vermiethen. Hierauf Reflek⸗ 


tirende bittet man Adreſſen in d 
abzugeben. f er Expedition dieſes Blattes 


. ˙ ——— 0 Ener re nn rer 
Eine ausmöblirte Stube vorn heraus 

h nebſt Stalung und 

Wagenplatz, iſt als Abſteigequartier baldigst zu re 


Das Nähere zu erfahren bei Meinick a 
Schohdrückck Nr. 1. n 


Ring Ne. 11 fird fortwaͤhrend gut meublirte Zi 

I te Zimmer au 
Tage a Wochen und Mona’e zu vermiethen; auch auf 3 
Zeit, im erſten und ten Stock, bei R. Schultze daſelbſt 


1 ͤ ·˙eAA a er AR 
Ein geräumiges ſehr gut meublirtes Zimmer iſt am Ri 
Nr. 30 drei Stiegen, ſogleich zu vermiethen. b 8 25 


Gewölbe zu vermiet hen. 
Auf einer der belebteſten Hauptſtraßen if ein freundliches 
Gewölbe nebſt Schreibſtube, für 80 Rthlr. jährlich, ſofort zu 
dermiethen; Näheres Ohlauerſtr. Nr. 38. im Gewölbe. 


— 


4 


g u. 8 , 9% 40% 5,9% 4, 4 4, N. 190 

zu N47“ 9, 55/7 6,80 4/84 4.50888. 2° bug 

Be TEE ETF TER . 
Nachttuͤhle + 1, 6 


(Thermometer) Oder + 5, 8. 


. 9J9ͤ ( 


Breslau, den 10 Oktober 1835. 
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Oruck ber neuen Buchdruckerei von M. Friedländer. 


Niedrigſt. 
Rtlr. 14 Sgr. 


